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1852. 


Merkwürdige Umwege. 


Seit mehreren Tagen wandert eine, auch von uns mit 
getheilte Nachricht durch die Zeitungen, welche dadurch, daß 
ſte von den ofſiziöſen Blättern nicht als unrichtig bezeichnet 


wird, eine Beſtätigung zu erhalten ſcheint, wodurch wir uns 


veranlaßt ſehen, unſere ernſtlichen Bedenken darüber auszu⸗ 
sprechen. — Sie lautet: 

„Wie man hört, dürften die Verfügungen in Bezug 
auf die Baptiſten und Irvingianer, welche von den untern 
Behörden eine ſtrengere Auslegung erfahren haben, als in 
den leitenden Kreiſen beabſichtigt war, einer milderen An⸗ 
wendung entgegengehen. Die Baptiſten hatten ſich an ſehr 
einflußreiche Männer ihres Glaubensbekenntniſſes in Eng⸗ 
land gewendet, welche letztere mehrere Schriftſtücke in Be⸗ 
zug auf die in Rede ſtehende Angelegenheit dem preußiſchen 
Geſandten in London, Dr. Bunſen, eingereicht haben. Dieſe 
Schriftſtücke ſoll nun Hr. Bunſen Sr. Maj. dem König 
übermittelt haben, wodurch auch Se. Erz. der Kultusmi⸗ 
niſter nähere . 7 ben fell ſcharfen Vorgehen der 
1 Behörden erlangt ha : 

a En alfo würde das zu ſtrenge Vorgehen der un⸗ 
tern Behörden gegen Mitglieder diſſtdentiſcher Gemeinden 
durch einen in der That ſehr merkwürdigen Umweg zur 
Kennintß der oßern Behörden gelangt fein. Die Baptiſten 
ſollen es ihren Bekenntalßzenoſſen in England geklagt ha⸗ 
ben; dieſe ſollen ſich beim preußiſchen Konſul in London 
verwendet, dieſer ſoll an Se. Maj. den König Mittheilung 
hiervon gemacht, und erſt durch Se. Majeſtät ſoll der Kul⸗ 
tusminiſter hiervon Kenntniß genommen haben und dabei 
zu der Anſicht gelangt fein, daß den, Iroingianern und 
Baptisten in Preußen Unrecht geſchleht! 

Wäre das, fragen wir, der Weg, wie Zuſtände, wie Ver⸗ 
fahren, wie Einſchreiten unterer Behörden gegen Staats⸗ 
angehörige zur Kenntniß der obern Behörden gelangen ſollen? 
Muß das, was hier geſchieht, erſt bis nach England wan⸗ 
dern, um durch das dortige auswärtige Amt zu Kenntniß 
des Königs zu gelangen, durch welchen wiederum erſt der 
Kultusminiſter erfahren müßte, wie es um die Auslegung 
feiner Verfügungen bei den untern Behörden ausſteht? 


Berlin, Dienſtag, den 24. Auguſt. 


Und dieſe Verfügungen ſelber, ſie wäre, ſo müſſen wir 
nach dieſer Nachricht annehmen, bisher von den untern 
Behörden mißverſtanden und zu ſtreng ausgelegt worden; 
und jetzt, um dieſem Uebel abzuhelfen, würden neue Ver⸗ 
fügungen erlaſſen werden, die über die alten Verfügungen 
richtigern Aufſchluß geben ſollen. — 

Wie aber müſſen wir fragen, wird denn noch immer 
allzuwenig geſchrieben und verfügt und protokollirt und 
deklarirt, daß immer noch neue Verfügungen zu den alten 
Verfügungen verfügt werden müſſen; neue Verfügungen, 
von denen man wieder nicht wiſſen kann, wie und wo ſte 
mißverſtanden werden und die Verfügung noch neuerer 
Verfügungen nöthig machen? N 3 

Wandern denn, fo müffen wir fragen, gar ſo wenig 
Berichte von den untern Behörden hinauf zu den obern, 
wird denn jo blutwenig Papier von den untern Behörden 
vollgeſchrieben und zu den obern Behörden hinaufgeſchickt, 
daß man oben nicht wiſſen ſollte, was unten vorgeht, 
und erſt durch ſolche Umwege Licht erhielie über dieſe 
Zustände? — Fehlt es noch an Protokollen, an Recher⸗ 
chen, an Berichten und an Akten in Preußen? — 

Aber wahrlich, das könnte der klarſte Beweis ſein, 
wie es geht, wenn die Dinge, die in's Leben eingreifen, 
in die Büreaukratie hineingerathen, und wie es kommt, 
wenn der Staat, der leider ſchon zu viel verfügt, ſich in 
Dinge miſcht, die ihn nichts angehen ſollten. 5 

Es liegt im Weſen der Büreaukratie, daß ſte nie klüger 
wird, als fie einmal iſt. Alle Schreibereien von unten 
nach oben find nur die Echos der Schreibereien von oben 
nach unten. Die Verfügung von oben kommt rein und unver⸗ 
fälſcht durch die unzähligen Berichte von unten wieder zurück. 
Die Worte der Verfügungen von oben ſind die Worte 
der Berichte von unten. Wie vielgeſtaltig auch das Leben 
iſt, und wie verſchiedenartig ſich auch die Dinge an Ort 
und Stelle darſtellen, ſo wird dennoch der büreau⸗ 
kratiſchen Ordnung wegen die Verfügung für Alles und 
für Alle angewandt und der Bericht trägt wieder über Al⸗ 
les und von allen Seiten den reinſten Gleichklang der 


Akten hinauf. — Es würde Verwirrung hervorrufen, wenn 
untere Behörden einmal ſagten: ja Eure Verfügung da 


- 


oben mag ganz gut jein; aber hier an Ort und Stelle jind 
die Dinge anders und die Verfügung will nicht recht paſ⸗ 
ſen! Es würde, ſagen wir, eine unendliche Verwirrung her⸗ 
vorrufen, wenn dies ſo oft kommen würde, wie es vorkom⸗ 
men müßte; denn ſo Etwas würde in dem glatten Meer der 
Büreaufratie eine ſolche Flut und Gegenflut von Schreibe⸗ 
reien hervorrufen, daß das Ende gar nicht abzuſehen wäre. 
Daher kommt es denn, daß der Bericht von unten fo 


klingt wie die Verfügung von oben und die Folge davon 


iſt, daß man annimmt, die Dinge in der Welt ſind in 
Ordnung, wenn die Aktenſtücke darüber in Ordnung find! — 

Nur in ſolchen Zuſtänden iſt es möglich, daß die obere 
Behörde über London erfahren muß, wie es in Preußen 
mit der Ausführung ihrer Verfügungen in der Wirklichkeit 
ausſteht. 

Vor Allem aber ſind ſolche Dinge nur möglich, wenn 
ſich der Staat in Dinge miſcht, die ihn nichts angehen. 

Baptiſten und Irvingianer ſind chriſtliche Sekten, über 
deren inneres Weſen wir uns eben ſo wenig ein Urtheil 
erlauben, ſo wenig es uns überhaupt zukommt, innere Re⸗ 
ligionsfragen zu beſprechen. Wir haben es hier immer 
nur mit der Freiheit des Bekenntniſſes zu thun, die rein 
äußerlich iſt und darin beſteht, daß der Staat keinen Men⸗ 
ſchen durch irgend welchen Zwang, ſei er materieller oder 
moraliſcher Natur, zu irgend einem Bekenntniß nöthige. — 
Und dieſes Recht fordern wir eben ſo für die Baptiſten 
und Irvingianer wie wir es für freie Gemeinden und 
Deutſchkatholiken fordern. 

Nun aber entgegnet man uns in Bezug auf freie Ge⸗ 
meinden und Deutſchkatholiken, daß dies gar nicht religiöſe 
Sekten wären und beruft ſich hierbei auf Urtheile, die 
Gegner derſelben über ſie ausgeſprochen. Man hat ſich's 
einmal in den Kopf geſetzt, daß dieſe Vereinigungen nur 
politiſche Zwecke haben, weshalb man denn mit allen 
möglichen Maßregeln gegen ſte einſchreitet. 

Von den Baptiſten und Irvingianern kann man aber 
dergleichen wahrhaftig nicht ſagen. Wenn wir ſie auch 
als religiöſe Schwärmer betrachten, ſo ſteht doch jo viel 
feſt, daß ſte dem Staat auch nicht zu der allergeringſten 
politiſchen Klage Anlaß geben. Sie verhalten ſich äußerſt 
ſtill im Lande und ſind noch religiöſer als die Religiöſen; 
es liegt alſo gegen le nichts vor, als daß ſte ſich nicht vor 
dem beliebten Staatskirchenthum beugen und der Meinung 
find, daß ſte ſelig werden ohne unſern Ober⸗Kirchenrath. 
Und dies follte genügen, ſie als Diſſidenten zu betrachten 
und als Diffiventen behandeln zu laſſen?! 

Wahrlich, es iſt traurig genug, ſolche Erfahrungen zu 
machen und noch trauriger, wenn ungerechtfertigte Strenge 
der untern Behörden gegen dieſe Sekten erſt durch den 
merkwürdigſten Umweg zur Kenntniß der obern Behörden 
gelangen müffen! „ 

Mußten aber dieſe Sekten ſchon Umwege machen, um 
zu ihrem guten Rechte der freien Religionsübung zu ge⸗ 
langen, ſo liegt es nahe genug, das Schickſal der andern 
Diſſtdenten zu beklagen, die nicht engliſche Bekenntnißge⸗ 
noſſen zur Protektion benutzen können und in unſern Ta⸗ 
gen nur auf ſich angewieſen ſind, um ihr Recht, ihr reli⸗ 
giöſes Bekenntniß und ihre Freiheit zu wahren! 


en — 


nt: Berlin, den 28. Auguſt. A 
„, Das Organ des Bundestags, die „Frankf. P.⸗3.“ ſchreibt: 
„Die Herabnahme der deutſchen Fahne vom Eingangs zum Bun⸗ 


der Vertagung (e) der hohen Bundesver 
erneuerter Ausgabe) beim Wiederbeginne der 


despalaſt hat nicht verfehlt, in den betreffenden Kreiſen großes 
Auſſehen zu machen, weil man darin eee een 
für immer erblicken zu dürfen glaubte. Wie wir indeſſen aus guter 
Quelle vernehmen, iſt die Herabnahme der Fahne lediglich in Folge 
ung geſchehen, und 

(vir Hoffen in 


ungen de hohen 


Verſammlung entgegenſehen.“ 1 : 
— In der Sonnabendſitzung der Zollkonferenz übergab der 
bairiſche Beollmächtigte eine Ge rf er Koalilionsre⸗ 
gierungen. Der Grundgedanke der Erklärung, in welcher die öſter⸗ 
reichiſche Zolleinigung mit Stillſchweigen übergangen wird, 
geht dahin: den Zollverein auf eine kurze Reihe von Jahren in 
bisheriger Weiſe fortbeſtehen zu laſſen, den Steuerverein auf Grund 
des etwas geänderten Vertrags vom 7. September in denſelben 
aufzunehmen, und gleichzeitig mit der Vollziehung der genannten 
Uebereinkünfte für die Dauer des Interims einen inzwiſchen formu⸗ 
lirten Handelsvertrag mit Oeſtreich endgültig abzuſchließen, wobei 
der Wiener Vertragsentwurf zum Grunde gelegt würde. In 
dieſem Entwurf iſt bekanntlich auch die Bedingung enthalten, daß 
während der Dauer des Handelsverkrags die eine Zollgruppe ohne 
die Beiſtimmung der anderen keine Tarifänderungen vornehmen 
dürfe. Man ſieht, die Koalttion beſteht auf ihre Forderungen; 
hoffentlich wird die Antwort Preußens eine entſchiedene fein. 

— In Weimar iſt -der Napoleonstag beſonders feſtlich began⸗ 
gen worden. Man ſah bei dieſer Feier in der katholiſchen Kirche 
großherzogliche Miniſter und Beamte in voller Staatsuniform, in 
den amtlichen Abzeichen ihrer Würde. 

— Zum Direklor der K. Marine⸗Anſtalten in Stralſund iſt 
der ſeither in der Marine⸗Abtheilung des Kriegsminiſteriums be⸗ 
ſchäftigte Hauptmann Häring ernannt worden, und bereits heute 
zur Uebernahme ſeines Amtes abgereiſt. Die Neubauten für die 
Marine in Stralſund ſind ſehr bedeutend. — Der Lieutenant zur 
See erſter Klaſſe und Adjutant beim Oberkommando der Marine 
Schirrmacher wird für die bevorſtehende Expedition das mand 
der Korvette Amazone een u e be⸗ 
reits nach Stettin abgegangen. meter f 

— Am 4. September wird der Tomalſcheckſche Prozeß wieder 
zur Verhandlung kommen. 

Ein hieſiger Mechaniker ſtellt gegenwärtig Verſuche mit 
einem Wagen an, den er Luftlokomotive nennt und der ſich auf 
allen Wegen gebrauchen laſſen ſoll. - . 

— Die Herren Buchholz und Peterſen beabſichtigen, dor dem 
Potsdamer Thore eine große Eiſengießerel und Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt zu errichten. 7 5 

— Der Landſchaftamaler Wilhelm Aeg N Berlin, eeh⸗ 

rer und Profeſſor bei der k. Aloe wor 29 iſt zum Mit⸗ 
liede des akademiſchen Senats ernan 3 N 2 
a Dem Sauce Hefmann zu Brealan it ein 
Patent auf eine Maſchine, um Thon und Lehm von Steinen und 
anderen 11 7 Körpern zu reinigen 11 zu bearbeiten, auf ſechs 
Jahre ertheilt worden. — Ff eie art Baltzer zu Olſchowken 
bei Mewe ertheilte Patent an I ei mechaniſche Vorrichtung zur 
Rezelung der Damp, n einen Keſſel ift erlofchen. 

+ Das in Folge Rinifterialbefchluffes erlaſſene Dekret des 
Neuſtadt⸗Eberswalver Bürgermeisters gegen die Abhaltung des 
märkiſchen Geſangefeſtes hatte nicht ausgereicht, den Gedan⸗ 
ken der Ausführung bei einzelnen Gefangssereinen zu erſticken. 
So waren denn geſtern viele Hunderte in Schulzendorf verſam⸗ 
melt, um ſich des „Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder“ zu 
erinnern. Ein ehr. ſtark auf ſeinen Nutzen bedachter Gaſtwirkh, 
fo wie der Umſtand, daß die Geſänge in Mitte des Waldes aus⸗ 
geführt werden ſollten, hatten Veranlaſſung gegeben, daß ein Wagen 
mit Bier die Chauſſee entlang den Sängern nachfuhr. Dadurch 
ſollte, wie der dort ſtationirte Gensdarm behauptete, gegen die 
Schankgerechtigkeit verſtoßen ſein und es blieb den durſtenden Kehlen 
nichts weiter übrig, als ſich die Fäßchen nach Bedürfniß dom 
Wagen zu langen und dieſe ſelbſt im Kreiſe der Sänger aufzu⸗ 
bauen und deren Inhalt zu vertilgen. Doch die Nemeſts eilte in 
Geſtalt eines Schutzmannswachtmeiſters herbei und befahl dem 


darf man ſonach dem Wiederaufpflanzen d 


füllt. 


es Bierwagens fortzufahren, da auf der Chauſſee nicht 
menden dürfen. Doch der Spruch „wo die Nutz am 
Gresten, iR die Hülfe an nächsten bewahrheitet fd) auch heute 
wieder; denn der zufällig anweſende Förſter geſtattete, daß der 
Bierwagen in die Haide hineinfahren durfte und war damit die 
Bierfrage gelöſt, die indeſſen nicht im Stande geweſen war, die 
Laune auch nur eines Einzigen zu verderben, da Alle in der 
froheſten Stimmung, vom heiterſten Wetter begünſtigt und vom 
klarſten Mondschein beleuchtet, den Heimweg in ſpäter Abendſtunde 


der Schumannſchen Porzellan⸗ 
fabrik in Moabit — über deren Konflikt mit der Adminiſtration 
wir kürzlich ausführlich berichtet haben — hat am Sonnabend ſeine 

Sämmtlich, an Zahl gegen 80, haben ſie mit 
werem Herzen, die Fa⸗ 
Pauline Schumann 


N dem ihnen 
brik verlaſſen, nachdem waren Ein Thel der 


erteilt worden 


st erkeſſe, 
Sie tn sr Kameraden Omar Quaſſow ſich in der 
ae aufgehalten hatte, it geſtern nach Weichſelmünde 
abgegangen, wo bekanntlich noch drei andere Tſcherkeſſen ſich in 
Feſtungshaft 10 5 
wie erzählt wird, © 


Arbeiters 
Ecke ein 
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Die Morgennummer der „N. Oder⸗Z.“ vom 


. der Leitartikel beſprach das 


2ʃſen it wiederum konfiszirt worden; 0 
Zollſyſtem vom Standpunkte des Freihandels. 0 b 
ie ziel. Kirchenbl.“ vom 20fen wurde mit Veſch 10 lich feit 
In Ye die Diſſidenten, deren Schule be ee Erb 
längen Set nicht iR, mit Strafen belegt, weil ſie ihre er 
noch Jen 8. 8 andern Schulen ſchicken wann 8 Kusel 
8 10 ch nn 

wmũ1ĩ ra 
jer E, W. Rs Knebel, Ri des bekannten Freundes Gölhes und 
Kar, Bun auen Ye rovellenform bearbejlele Sage: „Truthina 
e fr Ct Jene) erföeinen, deren Reinertrag für 
ieſe - 1 

Baden. St. Peter iſt von büßend Bi 2 
Von den 55, welche die erſte cen a nd am 
Vorabend des feſtgeſetzten Tages ſchon 49 erſchienen. 9 
und der andere werden ſich durch Krankheit entſchuldigen uber un⸗ 
zweifelhaft ſpäter noch nachfolgen. Die Gxereitien leitet Pater 
Roh. Man erzählt ſich die Aeußerung von beſreffender Seite, 
daß innerhalb zweier Jahre alle katholiſchen Geiſtlichen Badens 


Nur einer 


ſammt und ſonders dieſe Exercitien mitgemacht haben würden. 

Wien. Der Kaiſer wird Anfangs September zum Manöver 
der bairiſchen Truppen bei München erwartet. 

Der Wiener Korreſpondent der Times erzählt in ſetnem Be⸗ 
richte über die Rückkehr des Kaiſers folgende Anekdoten. Am 
Morgen des Einzugstages war rings um den großen Triumpfbogen 
ein ſolches Gedränge und ſolche Verwirrung, daß man einige La⸗ 
dungen Kies nicht an Ort und Stelle ſchaffen konnte. Jemand 
bemerkte, die Polizei ſcheine mehr erpicht darauf, das. Geſchwätz 
des Publikums zu behorchen, als es in Ordnung zu halten, und 
wurde dafür ſogleich von einem Polizeiagenten verhaftet, mußte 
aber wieder freigelaſſen werden, da er der B aumeiſter des Triumpf⸗ 
bogens war. Ein anderer Gentleman, der nicht nur gufgefinnt, 
ſondern ein ſo blinder Bewunderer Rußlands iſt, daß er auf den 
öſtreichiſchen Abſolutismus mit Verachtung herabſieht, wurde zum 
unendlichen Ergötzen ſeiner Bekannten von einem Spion auf die 
Polizei geſchleppt, „weil ſein brauner Hut zu röhlich⸗braun war.“ 

Schweiz. Der ſchweizeriſche Nationalrath hat ſich am 17. d. 
bis zum 10. Januar 1853 vertagt. 2 3 

Paris, 20. Auguſt. Von politiſchen Neuigkeiten verdienen 
vorzugsweiſe die Erklärungen der jetzt verſammelten Bezirksräthe 
Erwähnung. Einige derſelben ſind abſichtlich ziemlich dunkel ge⸗ 
halten, andere verlangen dagegen ganz offen die Einführung des 
erblichen Kaiſerreichs. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die General⸗ 
räthe, welche ihre Sitzungen ſpäter eröffnen, dieſem Beiſpiele folgen 
werden; der Senat wird dann das Uebrige thun und „im Namen 
des franzöfiſchen Volkes,“ wie die Phraſe lautet, das Kaiſerreich 
dekretiren. — Von der Reiſe nach dem Süden iſt es mit einem 
Male ganz ſtill geworden; es herrſcht dort eine ſehr aufgeregte 
Stimmung wegen der abgebrochenen Handelsbeziehungen mik Bel⸗ 
gien. Auch von der Heirath Louis Napoleons hört man nichts 
mehr; die bekannte engliſche Dame Mad. Hayard, die frühere Ge⸗ 
liebte des Präſidenten, befindet ſich wieder hier. — Man ſpricht 
wieder von dem Plan, ſtatt der 86 Departements die Eintheilung 
in 32 Provinzen einzuführen. — Thiers iſt in Paris angekommen. 
— Auf dem Hallenballe wurde der Gemahlin des Miniſters Per⸗ 
ſigny ein ungehenrer, in feiner Art prachtvoll ausgeſtatteter Blu⸗ 
menkorb im Namen der Dames und Forts de la Halle überreicht. 
Der Korb war von ſo rieſiger Größe, daß ihn ſechs pariſer Sack⸗ 
träger, Forts de la Halle, nur mit Mühe tragen konnten. — Zur 
Feier des 15. Auguſt hat die bekannte Seiltänzerin Mad. Saqui, 
jetzt 76 Jahre alt, in Havre eine Luflfahrt auf dem Strammſeile 
gemacht und trotz des heftigen Windes die halsbrechende Fahrt 
unter dem Jubel des Volkes ausgeführt. In Paris hatte man 
ihr das Geſuch, die Fahrt auszuführen, abgeſchlagen. 

Paris, 21. Auguſt. Von 57 Bezirksräthen haben 18 ſich 
entſchieden für Herſtellung des Kaiſerreichs ausgeſprochen. — Das 
Geſezbülletin bringt ein Dekret, welches den Generalen Bebeau 
und Changarnier 6000 Franks Penſton ausſetzt. — Eine ſehr 
wichtige Nachricht, wenn fie ſich bestätigt, wird der „K. 3.“ mit⸗ 
geteilt: Mehrere Diviſtonsgenerale ſollen ſich nemlich mit dem 
Marſchall Vaillant an der Spitze nach St. Cloud begeben haben, 
um im Namen der Armee die Begnadigung der verbannten Ge⸗ 
nerale zu verlangen. Dieſe Nachricht klingt etwas fellfam. Es 
wird aber ſehr ſchwer fein, die Wahrheit derſelben zu ergründen, 
da die Betheiligten nicht viel davon ſprechen werden. 

Polen. In Warſchau iſt betreffs der Cholera jeit dem 19. 
eine entſchiedene Beſſerung eingetreten. — Als die Cholera im 
Jahre 1831 zum erſtenmale hier auftrat, wurde fie von dem Volke 
perſoniſtzitt, indem ihr die Geſtalt einer „bleichen Frau“ gegeben 
wurde, die in Warſchau ihre unheilvolle Reſidenz genommen. Die 
Sage hat ſich bis heutzutage erhalten, ſeit einigen Tagen wird un⸗ 
ter dem Volke von nichts Anderem geſprochen als von einer „bleichen 
Frau,“ die in ſpäter Nacht über die Barriere gefahren iſt, dort den 
Kutſcher verabſchiedet hat und plötzlich verſchwunden war. Die 
Verminderung der Erkrankungen hat natürlich die aus der Sage 
geſchöpfte Hoffnung geſtärkt. 

Italien. Aus dem Kirchenſtaat wird gemeldet, daß in Fer⸗ 
rara ſtattgehabte Verhaftungen die Folge einer Beneſizvorſtellung 
der Tänzerin Maywood waren. Es wurden nemtich bei der Gele: 


geuheit auftühreriſche Schriften mit Sonnetten vermiſcht in das 
Parterre geworfen; dies führte zu einer Abführung von ungefähr 
25 Perſonen nach der Zitadelle und nun zieht die Unterſuchung 
täglich neue Verhaftungen nach ſich. — Den Iten wurden in Fer⸗ 
rara zwei Raubmörder durch päpſtliche Truppen allmälig er⸗ 
ſchoſſen, denn der eine ſtarb erſt nach dem zweiten, der andere nach 
dem dritten Gnadenſchuß, die je fünf Minuten nach ein- 
ander folgten. 


= Vermiſchtes. 


— Der Premierminiſter von Parma. — Ward, jo lautet fein 
Name, war ein Reitknecht aus Norkſhire in England. Der 
Herzog von Lukka fand, während ſeines Aufenthaltes in London, 
Gefallen an ihm, nahm ihn in ſeinen Dienſt und ließ ihn allmä⸗ 
lig bis zum Oberaufſeher ſeines herzoglichen Geſtütes emporſteigen. 
Als er mit ſeinem Herrn in Italien ankam, zeigte ſich, daß ſeine 
Intelligenz nicht nur das Geheimniß der Stuterei verſtand, ſondern 
auch den Aufgaben höherer Departements gewachſen war. Er 
ſchränkte die Stallausgaben auf mehr als die Hälfte ein, und doch 
erregten die Pferde des Herzogs den Neid aller hohen Perſonen 
Italiens. Das Vertrauen des Herzogs zu ihm wurde ſo unbe⸗ 
dingt, daß er bald nichts ohne ſeinen Rath unternahm. Wie 
Louis XII. in Staatsangelegenheiten Jedermann zum Kardinal von 
Amboiſe mit den Worten ſchickte: „Fragen Sie George“, ſo brach 
Karl von Lukka jede Unterhandlung ab, indem er ſagte: „Gehen 
Sie zu Ward.“ Kurz, Ward wurde das politiſche Faktotum in 
Lukka. In den Unruhen, die dem Revolutionsjahre 1848 vorher⸗ 
gingen, erhielt er zum erſtenmale eine vertrauliche Sendung nach 
Florenz. Er überbrachte dem Großherzoge von Toskana die Ab⸗ 
dankungsurkunde des Herzogs von Lukka. Anfangs traute der 
Großherzog ſeinen Augen kaum, und wußte nicht, ob er einen Bo⸗ 
5 zu er 5 nen Jockey bei den Wettrennen von Caſſine 
annte, in diplomatiſcher Eigenſchaft empfangen ſollte; aber der 
lukkefiſche Unterhändler hatte“ ar ee in der 
Taſche, welches ihn für den Nothfall mit der Vollmacht eines 
Vizekönigs der herzoglichen Staaten bekleidete. Im Jahre 1849, 
als der Herzog ſeine übrigen Staaten an ſeinen Sohn abtrat, 
wurde Ward der oberſte Rath des Prinzen, der ſich unter ihm 
zum Sportsman ausbildete, während der geſunde Berſtand ſeines 
Reitlehrers es zugleich mit den gewiegteſten Diplomaten Italiens 
aufnahm. Er kam in diplomatiſchen Geſchäften auch nach Wien, 
wo er den Fürſten Schwarzenberg in Erſtaunen und mehrmals auch 
außer Faſſung ſetzte; den ungeſtümen Rathſchlägen oder vielmehr 
Kommandoworten des Fürſten vermochte Ward allein die Stirn 
zu bieten, und andere Diplomaten ſteckten ſich ſehr oft hinter ihn. 
Der ruſſiſche Geſandte Baron Meyendorff, der ſeine Bekanntſchaft 
ſehr pflegte, bewirthete eines Abends einen engliſchen Gentleman. 
Der letztere lobte feinen trefflichen Schinken. „O“ — erwiederte 
der ruſſiſche Geſandte —, „wir haben hier ein Mitglied des diplo⸗ 
matiſchen Korps, von dem wir alle mit Porkſhire⸗ Schinken ver⸗ 
ſorgt werden.“ Ward hat ſeildem England beſucht, wagte es aber 
ſelten, ſich in einer ariſtokratiſchen Soirée zu zeigen; ſeine Bruſt 
flimmert von den Ordensſternen aller Staaten des Feſtlandes; 
aber ſeine breite Mundart und derbe Grammatik verrathen ſeine 
Herkunft und die Hochſchule, die er beſucht hat. Lord Pal⸗ 
merſton, mit dem er in vielfache Berührung kam, erklärt ihn 
für einen der merkwürdigſten Männer, die ihm auf ſeiner lan⸗ 
gen diplomatiſchen Laufbahn vorgekommen ſind. Ward macht aus 
ſeiner Abſtammung kein Geheimniß. Die Porträts ſeiner Eltern 
in ſchlichter yorkſhirer Bauerntracht hängen im glänzenden Salon 
des Premierminiſters von Parma. 


Verantwortlicher Redakteur? Hermann Holdheim in Berlin. 


Johannes Garten 
vor dem Halleſchen Thore links Nr. 4. = 
Mittwoch den 25. Auguſt wird bei mir das Erndtefeſt gefeiert, 
Von 4 Uhr ab Konzert. Abends gr. Illumination u. Tanz. Wilbach. 


— —-— — 


Verlag von-Theodor Hehmann. 


j An die Tiſchlergeſellenſchaft. 
Sonntag, den 29. Auguſt c., Nachmittags 3 Uhr, findet auf der 
Herberge die bereits durch den Caſſirer angezeigte Wahl eines Alt⸗ 
geſellen und Stellvertreter een ſtatt. Zur Stimmberech⸗ 
tigung iſt unbedingt die Vorzeigung des Auflagebuchs 
am Eingang erforderlich und werden die Kaſſen⸗Mitglieder 
erſucht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 
Die Kandidaten, welche durch Meldung und Prüfung hervor⸗ 
gegangen und zur Wahl aufgeſtellt, find folgende: 
Mirſch, Bartel, Ebert, Kilholz Börnicke, Margotte, 
Suvos, Dechand, Lindenberg. 
W — Mirſch, Allgeſelle 


Arena. 


Dienſtag: Große außerordentliche Vorſtellung des 
Herrn Direktor Jean Weitzmann, 
ne 
unter Mitwirkung des Herrn Nuſſili erſter gymnaſti⸗ 
ſcher Equilibriſt aus London, wobei die hier noch nie geſehene 
Kugelpromenade im Freien auf einer 40“ hohen Brücke 
ausgeführt wird. Zum Schluß: Die Teufelsbraut, romantiſch⸗ 
komiſche Pantomime. Näheres die Anſchlagezettel. 
ODswaldt's Local, Gr. Franffurterſtr. Nr. 87. 
Heute Dienſtag: Zur Feier des Stralauer⸗Fiſchzugs, gr. Concert 
v. Hrn. Reinbold. Anf. 7 Uhr. Entre à Perſon nach Belieben. 
Heute am Stralauer Fiſchzug findet bei mir Tanzvergnügen 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 5 2 
es Rheine, Kurzeſtraße Nr. 8. 
Ein ſeit 8 Jahren mit beſtem Erfolg betriebene Schloſſerei 
im Mittelpunkt der Stadt ſoll mit Werkzeug ſofort verkauft werden, 
auch können die Burſchen bleiben. Näh. Jeruſalemeſtr. 31. b. Döring. 
Medatllons zu Lichtbildern (neuſte engl. Fag.) 9. 25 jgr. an, ſowie alle 
anderen Goldſache illi i i Wil⸗ 
Geinifkrope 44 Altes Bee. Alter r. Darm 6 2 . Zahlung. 
Pfälzer Tabacke, see Deck, Aufarbeiter, um⸗ 
blatt, wie Einlage, verkaufe ich in Ballen zu den Preiſen 775 bei 
direkten Beziehungen. J. Neumann, Neue Friedrichstr. 49. 
„Die höchſten Preiſe für getragene Kleſdungsftäck⸗ Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt N 
a „ Roſenfeld, Moltenmgrs Rr. 11. 
Eleg. Sonnenſchirue von 146 thlr. ſeid. Megenſchirme v. 21 thlr. 


baumwoll. 20 ſgr. an. — Meparaturen un geue Bezüge fertigt 
billig die Fabrik Markgrafenstraße Nr. 83, 2 8, Ah Ya 
auernde Be 


Ein tüchtiger Möbelpolirer findet ® schäftigung nach 
real Näheres Krauſenſtr. 18. beim Tifchler, A 


Dampfſchifffahrt 
nach Seebad Misdroy. 
iff „Greif“ Capitain Scheltz fährt bis auf Weiter 
Das Dampfſchiff „Greif cheltz fährt bis auf Weiteren 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, Mittags 12 Uhr, von 
hier nach een Rıly 35 Montag, Mittwoch und Freitag 
ittags vo ofen nach Stettin zurück. 
Vorn den 11. Auguſt 18525 u 
. Schultz & Dammaſt. 


Gonceſſtonirtes Schnell⸗ Schönſchreibe⸗ 
Inſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 


eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — 


Berlin, Denk von W. Pormetter In Berlin, >= 


Kommandantenſtr. 7. 


